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»Bitte, bitte, lest weiter!«
Vorlesewettbewerb: Regionalentscheid für Förderschüler fand in Gießen statt

Gießen (us). Bei diesem Wettbewerb gab
es nur Sieger: Zwei erste und vier zweite
Plätze vergab die Jury am Mittwoch beim
Regionalentscheid des Vorlesewettbewerbs
für Förderschüler, der in der Goetheschule in
Gießen ausgetragen wurde. Bücherschecks

für die beste Leseleistung gingen an Celine
Gimbel (Schule am Schwanhof Marburg)
und Emre Keles (Kirchbergschule Herborn).
Die vier Zweitplatzierten waren Meike
Fuchs (Lindenschule in Großen-Linden), An-
dreas Gerlach (Erich-Kästner-Schule Als-

feld), David Leon Rudel (Anna-Freud-Schule
Lich) und Mona Schmidt (Reinickendorf-
Schule Lauterbach).

Zum zweiten Mal hatte der Börsenverein
des Deutschen Buchhandels seinen traditio-
nellen Vorlesewettbewerb für Sechstklässler
auch für Förderschulen ausgeschrieben, mit
steigender Resonanz. Bundesweit wurden
403 Schulsieger für die 30 Regionalwettbe-
werbe gemeldet, 50 mehr als im Vorjahr. An-
ders als bei den Regelschulen, die auch Lan-
des- und Bundessieger ermitteln, ist bei den
Förderschulen auf Regionalebene Schluss.

»Hoffentlich keine Eintagsfliege«

Ausrichter des Wettbewerbs für den Be-
reich Gießen/Fulda war das Literarische
Zentrum Gießen. Dessen Vorsitzender Prof.
Sascha Feuchert, Stellvertreter Uwe Lisch-
per und Dr. Ira Kasperowski, die stellvertre-
tende Leiterin der Uni-Bibliothek Gießen,
bildeten die Jury. Die Moderation hatte Ka-
rina Fenner, die Programmleiterin des Lite-
rarischen Zentrums.

Alle Teilnehmer lasen in zwei Durchgängen
neben einem Pflichttext auch aus einem
Buch nach ihrer Wahl. Die Teilnehmer aus
dem Kreis Gießen, Meike Funk und David
Leon Rudel, hatten »Wen küss ich, und wenn
ja, wie viele?« von Mara Andeck sowie
»TKKG: Angst in der 9a« von Stefan Woll
gewählt. Jury-Präsident Feuchert hofft, dass
diese intensive Beschäftigung mit Jugendli-
teratur keine Eintagsfliege bleibt. Sein Ap-
pell: »Bitte, bitte lest weiter!«

Bei diesem Wettbewerb gab’s nur Sieger. Den Regionalentscheid im Vorlesewettbewerb für
Förderschulen gewannen am Mittwoch in Gießen Celine Gimbel (Marburg, 2. von rechts)
und Emre Keles (Herborn, rechts). Außerdem wurden vier Zweitplatzierte gekürt (Meike
Funk (Linden, links) Andreas Gerlach (Alsfeld, 2. von links), David Leon Rudel (Lich, 4. von
links) sowie Mona Schmidt (Lauterbach, rechts). In der Jury saßen Dr. Ira Kasperowski,
Prof. Sascha Feuchert und Uwe Lischper. (Foto: us)

Fisch aus der Lahn,

frisch auf den Tisch
Irmtraut Gottschald aus Heuchelheim

war dieser Tage mal wieder
in den Lahnwiesen unterwegs;

vom See aus flussabwärts – und mit der Kamera.
Am Wehr neben der Naunheimer Mühle hielt sie inne,

beobachtete einen Reiher bei dessen Mittagsrast.
»DerVogel hat innerhalb von 30 Minuten

vier Fische aus der Lahn geholt.« (no/Foto: Gottschald)

Autobahn-Parkplatz

Nach der Lkw-Fahrerpause
waren 600 Liter Diesel weg
Pohlheim (bnf). Rund 600 Liter Diesel

ließen unbekannte Diebe in der Nacht zum
Mittwoch aus den Tanks einer Sattelzug-
maschine auf dem Parkplatz »Limes West«
der Autobahn5 bei Garbenteich mitgehen.
Der Fahrer hatte den Parkplatz am Diens-
tagabend aufgesucht, um in seiner Kabine
zu schlafen. Als er gegen 5.30 Uhr wieder
auf Tour gehen wollte, waren beide Kraft-
stofftanks leer. Die Diebe hatten die Tank-
schlösser geknackt.

Wiesngaudi zur besten Sendezeit
Gestern Abend HR-Dokumentation zum Publikumsmagneten in Watzenborn-Steinberg

Pohlheim (agl). Zwischen der unberühr-
ten Mockswiese und den Besuchern, die hi-
nausgehen in die Nacht, liegen 90 Minuten.
Voll gepackt mit Stars und Sternchen, Pla-
nung und Perfektion, Mass Bier und Maß-
arbeit. Der Hessische Rundfunk hat am Don-
nerstagabend zur besten Sendezeit unter
dem Titel »Dirndl, Spaß und Schlagerstars«
eine Dokumentation der sechsten Wiesnfest-
Auflage in Watzenborn-Steinberg gezeigt.
Vom 25. April bis zum 4. Mai hatte auf der
Mockswiese wieder Gaudi-Ausnahme-
stimmung geherrscht. Zwischen den Tausen-
den Besuchern wuselten Kameraleute des
HR umher. Ein Kran schwebte über das Pu-
blikum, hielt das ausgelassene Feiern fest.

In der Doku ist dies ausführlich zu sehen,
zudem relativ lange Sequenzen mit Bühnen-
auftritten. Aber besonders steht auch die Ar-
beit hinter den Kulissen im Fokus. Die He-
rausforderungen, als der Watzenborn-Stein-
berger Feuerwehr-Vorsitzende Ulrich Kuhn
und Projektleiter Dirk Berghoff vom
Wiesnfest-Veranstalter Bill die Wetter-
kapriolen genau im Auge behalten müssen.
Zwei Blitzeinschläge, und es schüttet wie
aus Kübeln. Aber das Zelt hält stand, die
Menschen feiern – und arbeiten. Der HR
blickt den Kellnern über die Schultern, be-
richtet über die Sanitäter, die einer Frau hel-
fen, als es bei Gabaliers Autogramme-Vertei-
len enger wird. Immer wieder gibt es Rück-

blenden – ob zum Fotoshooting für die Wahl
der Dirndlkönigin oder zur Schnapsprobe
auf dem Hof von Werner Reitschmidt. Auch
die Szenen für’s Herz fehlen nicht: Als Mut-
ter und Tochter ihren Star Gabalier treffen
oder Berghoff beim Junggesellinen-Abschied
weiterhilft. Amüsant auch Feuerwehrchef
Kuhn auf dem Karussell.

Der Riesenaufwand beim Zeltaufbau
kommt im Zeitraffer zur Geltung, die Ein-
blendungen mit Chefkoch Hermann Gürster
zeigen, was so alles an der Küchenarbeit
hängt. Bill-Chef Richard Stoiß spricht von
Anspannung und Freude. Gabalier ist hin
und weg vom Wiesnfest: »Der Oberhammer,
Hut ab, Chapeau!« Siggi Biermann führt in
die Trachten- und die Jodelwelt ein, die Wahl
von Dirndlkönigin Monja Möser darf eben-
falls nicht fehlen.

Wahrscheinlich weitere HR-Sendung

Aus rund 30 Stunden Drehmaterial, aufge-
nommen von neun Kameras, ist die Sendung
entstanden. Insgesamt ein kurzweiliges Por-
trät mit breiter Themenpalette. Vielleicht et-
was zu lang die Sequenzen auf der Bühne.
Belebend wirkt der Verzicht auf eine chrono-
logische Reihenfolge. Etwas irritierend ist,
dass auf den tatsächlichen Wiesnfest-Ab-
schluss, den Feuerwehrverbandstag samt
Festzug, in der Doku eine Hitnacht folgt.

Wegen der Fülle des Materials werde es vo-
raussichtlich am Dienstag, 8. Juli, eine weite-
re Wiesnfest-Sendung geben, kündigt der HR
an. Unter dem Titel »Dirndl, Spaß und
Schlagerstars – das Wiesnfest in Concert«
sollen dann die Höhepunkte der Konzerte zu
sehen sein. (Archivfoto: agl; Screenshot)Dreh beim Zeltaufbau und ein Blick in die Wiesnfest-Küche, den die HR-Doku bietet.

Kreispolitik

Gutachter kritisiert
zu viel »Stellenhopping«

Gießen (no). »Stellenhopping« in diesem
Ausmaß habe er »so noch nicht gesehen«,
unterstrich am gestrigen Donnerstag Rein-
hold Lock in einer Sitzung des Haupt- und
Finanzausschusses des Kreistages. Der Di-
plom-Verwaltungswirt, Mitglied der Ge-
schäftsleitung der in Köln ansässigen BSL
Managementberatung GmbH, hatte den
Kreispolitikern zu erläutern, was ihm und
seinen Mitarbeitern bei der Organisation
dreier Fachdienste der Kreisverwaltung
aufgefallen war. Unter die Lupe genommen
hatte die BSL die Abteilungen Personal,
Schule und Bauen.

Der kritische Hinweis auf die eingangs
genannten Wechseleien, die »überhand ge-
nommen haben«, fiel im Zusammenhang
mit der Personalabteilung: Sie müsse des-
halb einen zusätzlichen, in diesem Umfang
nicht vertretbaren Aufwand stemmen. Un-
geachtet der gestern nicht gestellten und
ergo nicht beantworteten Frage, wie viele
Vorgänge dies betreffe und womit sich das
begründen lasse, nannte Lock als Größen-
ordnung »75 Prozent über dem Mittelwert«
in öffentlichen Verwaltungen in Deutsch-
land. Bei allem Respekt vor der Absicht, ein
»familienfreundlicher Arbeitgeber« sein zu
wollen, habe er den Eindruck, die Balance
stimme nicht mehr: Die Kreisverwaltung
sei »zu arbeitnehmerfreundlich«.

Zum Ausdruck komme dies beim Stellen-
splitting, das am Riversplatz »in hohem
Maß« praktiziert werde. Und sei es nur,
wenn jemand mal eben eine Stunde redu-
zieren wolle; von 25 auf 24 Stunden die Wo-
che. Alles, so hörte sich das an, unnötiger
Mehraufwand für die Personalabteilung.

»Der Laden muss laufen!«

Lock sprach Klartext: Dass es – mutmaß-
lich privat motiviert – Stellen gebe mit
sechs, sieben oder etwa acht Wochenstun-
den, dann gehe dies grundsätzlich zulasten
der Aufgabenwahrnehmung.

Die Stabstelle Organisation im Fach-
dienst Personal brauche man nicht, hieß es
weiter. Oder anders: Sie sei zu teuer. Dort
würden vor allem Stellenbewertungen vor-
genommen. Offensichtlich zu langsam,
denn Lock sagte: »Wir machen auch Stel-
lenbewertungen, wir wissen, wie lang das
dauert.« In Gießen werde diese Aufgabe
wohl »sehr intensiv wahrgenommen«. Im
Übrigen könne man hierfür auch den kom-
munalen Arbeitgeberverband empfehlen;
der erledige dies kostenlos.

Landrätin Anita Schneider sagte später,
auf das »Stellenhopping« habe man rea-
giert und »ein Maßnahmenpaket auf den
Weg gebracht«. Familienfreundlichkeit sei
zwar wichtig, aber »der Laden muss lau-
fen«. Das habe sie dem Führungspersonal
ins Stammbuch geschrieben.

Weiterer Bericht zu diesem Thema und
zur HFA-Sitzung in der Samstag-Ausgabe.


